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Die Segnungen des Staatsbahnſyſtems.
Während zur Zeit der Privatbahnen zwar die Direktoren

und ſonſtigen Leiter des Unternehmens ungleich höher re-
munerirt waren, als die mit den entſprechenden Funktionen
betrauten Beamten der Staatsbahnverwaltung, ſo war das
Umgekehrte bezüglich des geſammten übrigen Beamtenper-
ſonals der Fall. Der Staat hat mit dem Erwerbe der
Privatbahnen aber nicht etwa die niedrigeren Gehälter
der von ihm übernommenen Bedienſteten belaſſen oder gar
auf die Ausgleichung nach Unten bei den Angeſtellten der
alten Staatsbahnen hingewirkt, ſondern darauf Bedacht
genommen, das Heer der Subaltern- und Unter-
beamten der früheren Privatbahnen ſeinen
eigenen alten Beamten gleich zu ſtellen. Von
1881/82 bis Ende 1885/86 beläuft ſich der Betrag der
zu dieſem Ende den von den Privatbahnen übernommenen
Beamten gewährten Gehaltsaufbeſſerungen auf nicht we
niger als 7 Millionen Mark.

Allein darauf beſchränkte ſich die Fürſorge der Staats-verwaltung für ihre Bedienſteten nicht. Zahlreiche Ka

tegorien der etatsmäßigen Subaltern- und Stationsbeamten

haben Gehaltsverbeſſerungen von 75 bis 750 .4
jährlich erhalten; die Höchſtbeträge der Beſoldungen der
außeretatsmäßigen Beamten des Stations-, Expeditions-,
Bahnmeiſter- und Bureaudienſtes ſind um 150 aufge
beſſert, verdienten Beamten zahlreicher Kategorien des
Bureau, Stations- und Außendienſtes, welche zu höheren
Stellungen nicht aufrücken können, werden Beſoldungszu-
lagen bis über das normale Höchſtgehalt ihrer Kategorien
hinaus gewährt.

Jm Jntereſſe der unteren Beamten deer
Eiſenbahnverwaltung iſt das Syſtem der Gehalt s-
regulirung nach Altersſtufen eingeführt, ſo daß nun
mehr jeder mit Erreichung des beſtimmten Dienſtalters in
die höhere Gehaltsſtufe einrückt, wie bisher, auf
das Freiwerden eines höheren Gehaltsſatzes warten zu
müſſen, und ein Theil der Unterbedienſteten der Lokomotiv-
und Zugbranche iſt für penſionsfähig erklärt, um dieſen
Beamten einen Ausgleich für die mit ihrem Dienſtzweige
verbundene höhere Jnvaliditätsgefahr zu gewähren.

Neben dieſen Verbeſſerungen des Einkommens geht
eine nicht unerhebliche Vermehrung der etatsmäßigen
Stellen im Lokomotiv- und Zug-, Stations-,
Weichenſteller- und Kanzleidienſte her.

Für 1885/86 berechnen die L Verbeſſer
ungen der Beamten auf 2500 Mark. Kurzum, auchanf dem Gebiete der Fürſorge für das materielle Wohl

ihrer Beamten hat die Staatsbahnverwaltung eine
löbliche und erfolgreiche entfaltet und dabei
insbeſondere die unteren und ſchlechter beſoldeten Beamten
kategorien berückſichtigt.

Daß ſie dabei auch der zahlreichen Eiſenbahn
Arbeiter nicht vergißt, beweiſt die von uns bereits her-
vorgehobene Thatſache, daß an Stelle der bisher in ein
zelnen Eiſenbahnverwaltungs Bezirken beſtehenden Pen-
ſionskaſſen vom 1. Oktober d. J. ab für das geſammte
Arbeiterperſonal in den Werkſtätten des ganzen Staats
bahnbereichs eine W die Gewährung von Pen-
ſionen, Wittwen und Waiſengeld bezweckende Penſions-
kaſſe ins Leben gerufen wird und alle Vorbereitungen ge
troffen ſind, um vom 1. April k. J. eine gleiche Kaſſe
auch für das geſammte Betriebsarbeiterperſonal ins Leben
zu rufen. Zu den Penſionskaſſen gewährt die Staats
bahnverwaltung einen Zuſchuß in Höhe der Hälfte des
Jahresbeitrages der geſammten Arbeiterbeiträge, zu welchem

Aus dem Leben Friedrich Ahlfeld's.
I. Ahlfeld, Student in Halle 1830-1833.

(Forſetzung.)

So gelang es dem betriebſamen jungen Studenten,
ſich die materielle Baſis zu ſichern, auf der er frei von
Nahrungsſorgen ſeinen Studien obliegen konnte.

Die Univerſität Halle glänzte zu jener Zeit gerade
in der theologiſchen und philoſophiſchen Fakultät durch
eine Mehrzahl hervorragender, friſcher Docenten, die wohl
im Stande waren, dauernd auf einen lebhaften jugendlichen
Geiſt einzuwirken.

Unter den Theologen waren es Wegſcheider und Ul-
mann, welche Ahlfelds Studien die Richtung gaben; zumal
hat letzterer von beiden ihn gefeſſelt, während gerade der
jenige der damaligen Profeſſoren, mit welchem Ahlfeldam meiſten übereinſammte, Tholuck, dem Studenten inner-

lich noch ferner ſtand. Sein unter Bobbe's nachhaltigem
Einfluß rationaliſtiſch angelegtes theologiſches Denken
konnte ſich in Tholucks feſtbibliſche Theologie noch nicht
hineinfinden. Es bedurfte hierzu noch mancher Erfah
rungen und Kämpfe. Auch des berühmten Orientaliſten
Geſenius hebräiſche Collegia beſuchte Ahlfeld; wohl deßhalb
aber ohne erheblichen Gewinn, weil ſie für den etwas
niedrigen Durchſchnittsſtandpunkt der Studirenden berechnet
waren. Aber ſeine Fachſtudien allein konnten dem nach
reicher geiſtiger Nahrung Jünglinge nicht
genügen. Nicht weniger eifrig als ſeine Theologie trieb
er zwei Disciplinen, die ſchon auf der Schule ſeine Lieb
lingsfächer geweſen: Deutſche Literatur und Geſchichte.
WVard ihm doch das Glück, gerade für dieſe Gegenſtände
die vorzüglichſten Vertreter auf der Univerſität anzutreffen.
Auf dem Gymnaſium Deſſau war es kein Geringerer
geweſen als Wilhelm Müller, der Dichter der Griechen
lieder, der dem Staunenden die wunderbare Schönheit der
deutſchen Literatur erſchloß. Was er von freier Zeit er

Halle, Sonnabend, 1, Auguſt

Ende in den Etat der Betrag von 200000 Mark einge
ſtellt iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Die bereits in der 2. Ausgabe unſerer vorgeſtrigen
Nummer mitgetheilte Nachricht, daß im nächſten Reichs
etat ein Poſten von 100000 Mark zur Förderung der
Hochſeefiſcherei ausgeſetzt werden ſoll, wird allſeitig
mit lebhafter Zuſtimmung begrüßt. Wir haben wiederholt
darauf hingewieſen, wie gerade dieſer Zweig der Arbeitund des Erwerbs in Deuſſchland, obwohl daſſelbe die

ünſtigſten Vorbedingungen dazu hat, in auffallendem undſlete zunehmendem Rückgang begriffen iſt, wie wir Millionea

über Millionen jährlich für Seefiſche an das Ausland
zahlen und eine Wohlſtandsquelle in ganz unbegreiflichenWeiſe haben verſiegen laſſen, wodurch auch die ntereſſe

unſerer ganzen Schifffahrt empfindlich geſchädigt wurden.
Welche zweckmäßigen Mittel zur Förderung der
fiſcherei in Vorſchlag gebracht werden können, muß abge
wartet werden. Daß endlich etwas Poſitives zu dieſem
Ziele geſchieht und daß Reichsgelder dafür ausgeworfen
werden, wird ſicherlich nur warme Zuſtimmung finden.

Die geſtern gemeldete Erhebung des vormaligen
Erzbiſchofs von Köln, D. Melchers, zum Kardinal
hat den Ultramontanen in verſchiedenen rheiniſchen Städten
Anlaß zu großen Feſtverſammlnungen gegeben, in welchen
im Allgemeinen ein ziemlich kampfluſtiger Ton herrſchte.
Nunmehr iſt auch, wie im Hauptblatt gemeldet, die Procla-
mirung des Biſchofs Crementz zum Erzbiſchof von Köln
erfolgt. Sehr bemerkenswerth iſt der kühle zurückhaltende
Ton, womit in den Blättern und Reden der Ultramontanen
der Amtsantritt des neuen Erzbiſchofs beſprochen wird.
Jm Grunde iſt es eben doch den eifrigſten Ultramontanen
ein ſchweres Aergerniß, daß ein vom Staat ageter
Erzbiſchof ſein Amt einem Nachfolger überlaſſen mu

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 30 Juli

Ueber das Piſtolenduell in Debreczin, welches wir im
Hauptblatt erwähnten, theilen Wiener und Budapeſter Blätter
noch folgende Einzelheiten mit: Ueber die Urſache des Duells
cirkuliren verſchiedene Verſionen. Wie es heißt, beſtanden zwi
en den beiden Offizieren ſchon ſeit längerer Zeit Zwiſtigkeiten,ie außerhalb des Dienſtes jedesmal, ſo oft die Herren zuſammen

trafen, in kleinen Wortwechſeln zum Ausdrucke gelangten, ader
leider auch in das dienſtliche Verhältniß Reibungen und Stör-
ungen brachten. Vor einigen Tagen endlich hatte Major Kor
nay Zimmerarreſt und man nimmt an, daß ihn dieſes bei
ſeiner leicht erregbaren Natur zu heftig aufbrachte, daß er nach
einem Vorwande ſuchte, um den Zwiſt in ernſteſter Weiſe zum
Austrag zu bringen. Es kam zu einem Wortwechſel zwiſchen
ihm und Oberſt Czerlien und in weiterer Folge zum Duell. Die
Sekundanten des Oberſten waren die Majore Kovacs und Kraus.
Kornay hatte zu ſeinen Sekundanten die Herren Lieutenant Prinz
Solms und Oberſtlieutenant Roda gewählt. Es wurde feſtge
ſetzt, daß das Duell auf Piſtolen ſtattfinden ſollte. Des Scheines
wegen ſpeiſte Major Kornay Mittags mit dem Oberſten Czer
lien zuſammen beim Stammtiſch im „Bika“. Am Abvend ſpielte
er im Kaffeehauſe mit mehreren Kameraden Piquet und empfing
in ſeiner Wohnang Beſuche. Seinen Diener ſchickte er was
er früher nie gethan in den Stall ſchlafen, er ſelbſt ſchrieb
die ganze Nacht Briefe. Er koncipirte im vorhinein zwei Tele
gramme, von denen das eine an ſeinen Schwager in Arad ge
richtet iſt und lautet: „Jch bin im Duell gefallen. Theilet
es Mathilsen behutſam mit.“ Mathilde iſt die Schweſter
des Hingeſchiedenen. Er hatte ſein Verhängniß geahnt. Als
Ort des Duells wurde die Reitſchule gewählt. Pünktlich um 7
Uhr Morgens fanden ſich die Gegner mit ihren Sekundanten
ein. Major Kornay hatte den erſten Schuß. Seine Kugel ging

übrigen konnte, hatte er ſchon damals auf die Lektüre der

ihm für das ganze Leben liebgewordenen alten deutſchen
Literatur verwendet. Nun fand er in Halle den genialen
Roſencrantz, unter deſſen Whrang er ſich immer tiefer ig
dies Studium verſenkte. Den gewaltigſten, nachhaltigſten
Eindruck aber machte auf ihn Heinrich Leo, der glänzendſte
Stern im damaligen Halliſchen Gelehrtenkreiſe. Ahlfeld
war von Haus aus eine hiſtoriſch angelegte Natur. Wie
aufmerkſam hatte einſt der kleine Dorfjunge den Mährchen
der alten Mutter Horn zugehört, oder wenn der Großvater
Hermann, der würdevolle Schullehrec des Heimathsortes,
von Andreas Hofer und ſeinen Thaten erzählte, von den
Schlachten der Befreiungskriege, von Thomas Münzer, der
an der Schule zu Aſchersleben Collaborator geweſen, und
dann an der Spitze der „ſchwarzen Bauern“ aus Thüringen
das reiche Nonnenkloſter zu Mehringen zerſtört hatte, von
welchem noch ein zur Domäne gehöriges Wohnhaus er-
halten war. Wie viel Geſchichten und Geſchichte hatte
dann der Knabe ſelbſt mit dem einen geſunden Auge ge
leſen hatte er doch das rechte ſchon im ſechſten Lebens
jahre durch unvorſichtiges Spielen mit Pulver eingebüßt
und nun durfte der Student dem dramatiſch belebten Vor
trage des geiſtvollſten Hiſtorikers ſeiner Tage lauſchen.
Die wunderbare ſeiner Geſchichtsdarſtellung, ſeine
hohe nationale Begeiſterung fanden in des Jünglings
Bruſt den lauteſten Wiederhall. Zwiſchen dem Profeſſor
und dem Studenten knüpfte ſich ein Band, das, durch ge
meinſames Kämpfen in den ſpäteren politiſch bewegten
Jahren noch befeſtigt, ausgedauert hat bis an ihr Ende.Aber auch den andern Profeſſoren blieb das freudige

Streben, das hervorragende Talent Ahlfelds nicht unbe-
merkt; außer zu Leo trat er noch zu Geſenius, Gruber,
ſelbſt Tholuck in nähere perſönliche Beziehungen. So oft
die Burſchenſchaft ein Anliegen an ihre Lehrer hatte, wenn
ſie etwa ein Ausfallen der Collegia um eines Commerſes
willen wünſchte, mußte Ahlfeld als persona grata die

S.
fehl. Oberſt Czerlien kam nun zum Schuß; er war der Ruhigere
von Beiden und man wußte, auch ohne daß er es ſagte, daß er
ſeinem Gegner nicht ans Leben wolle. Er zielte lange und mit
offenbarer Vorſicht. Doch als er losgedrückt hatte, hörte man
aus Major r re Munde einen leiſen Aufſchrei, er wankte
und brach leblos zuſammen. Die Kugel des Oberſten hatte ihn
mitten durch die Bruſt getroffen. Alle Wiederbelebungsverſüche
waren vergebens. Oberſt Czerlien weinte an der Leiche ſeines
Gegners und war nicht zu tröſten. Er klagte, er ſei dem Major
nie feind geweſen; nur das Gebot der Ehre habe ihm die Waffe
in die Hand gezwungen. Er habe ihn nicht tödten gewollt; wäre
er doch lieber ſelbſt gefallen. Er habe abſichtlich ſo gezielt, daß
er den Major nicht tödten könnte, aber der Rauch aus Kornays
Revolver nach deſſen Schuß habe ſeinen, des Oberſten Blick, ge
trübt und unſicher geoe Der Sch
tief erſchütternd auf die Sekundanten.
wurde in das Garniſonsſpital gebracht.

Ein Epilog zu dem Progeß Lieske
ſpielte ſich am 29. Juli in Frankfurt a. M. vor Gericht ab, die
viel beſprochene Affaire Stulz. Gegenſtand der Anklage iſt
der Verſuch einer Beamtenbeſtechung. Jm Mai machte
einer der Angeklagten, der Schreiber des R.A. Dr. Wilhelm
Stulz, Friedrich Galſterer, durch Mitwirkung ſeines Hausherrn,
des Dienſtmanns Johann Notheis, den Verſuch, einen Zettel an
Lieske n zu laſſen, welcher dieſen avertiren follte, daß
Stulz ihn gratis vertheidigen wolle. Ein Aufſeher auf der Kon
ſtabler-Wache ſei von Notheis gewonnen worden, einen Beamten
des Klapperfeldes zur Abgabe des Zettels zu veranlaſſen. Die
drei Genannten ſtehen heute vor Gericht. Stulz iſt aus der
Gegend von Koblenz und 26 Jahre, Galſterer und Notheis ſind
von hier. Alle Angeklagten leugnen die doloſe Abſicht und ver
ichern, es habe ſich um einen völlig unverdächtigen Verkehr ge
andelt. Die fünfſtündige Verhandlung ſchloß mit der Frei-

ſprechung der Angeklagten. Zwar nimmt das Gericht an, de
der Brokat eine Pflichtwidrigkeit hätte, wenn er ſi
hätte verleiten laſſen. Allein es fehle in ſubjektiver Hinſicht an
dem Moment des Bewußtſeins der Rechtswidrigkeit der Handlung.

Halle, den 30. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Es verdient Erwähnung, daß die älteſte der jetzt

in Halle beſtehenden Apotheken, die Hirſchapotheke auf
dem Markte, übermorgen, am 2. Auguſt, ihr 360jähriges
Jubiläum begehen könnte. Unterm 2. Auguſt 1535 er
theilte nämlich Cardinal Albrecht ſeinem Leibarzt Jo
hann Nikolaus von Weihe (Wihe, Wyhe) das Privi-
legium, eine Apotheke zu Halle „an welchem Orte es jme
geliebet“ zu errichten, und r legte diejenige an, welche
r „Zum blauen Hirſch“, jetzt einfach „Zum
Hirſch heißt. Die erſte zu Halle beſtehende war dies
nicht. Schon 1423 wird hier ein Apotheker Meiſter
Peter erwähnt, welcher eines ſeiner Häuſer auf dem
Kräm „vnde alle die Buchere vnde was zu der Apteken
gehorit“ (und alle die Bücher und was zu der Apotheke
gehört) im genannten Jahre verkaufte; ferner wird 1493die erſte ordentliche (privilegirte) Apotheke, die ſogen.
„Rathsapotheke“ angelegt. Aber wie jene außer bei dem
Verkauf gar nicht weiter erwähnt wird, ſo ging dieſe im
17. Jahrhundert wieder ein (das Privilegium brachte der
Beſitzer der Löwenapotheke an ſich), und die Hirſchapotheke
iſt, wie erwähnt, die älteſte der jetzt noch in Halle vor
handenen. Trotz der bei ihrer Anlage gegebenen Zu-
ſicherunz, daß niemals mehr als 2 Apotheken in Halle ge-
duldet werden ſollten, folgte 1555 die Löwenapotheke,
1693 die n 1701 die Waiſenh ausapotheke
und in den letzten Jahrzehnten die beiden dem Wachsthum
der Stadt Rechnung tragenden neuen Apotheken auf dem
Neumarkt und in Glaucha.

Aus einer Verfügung des Herrn Regierungs-
präſidenten in Merſeburg geht hervor, daß in der Regel
die aus Anlaß der Lungenſeuche zu ſchlachtenden

merz des Oberſten wirkte
Die Leiche des Majors

Bitte vorbringen, und meiſt durfte er darauf rechnen, Ge
hör zu finden.

Außergewöhnlich früh übte ſich der junge Student
ſchon in demjenigen Theile ſeines künftigen Berufs, in
welchem er dereinſt die weitreichendſte und geſegnetſte
Wirkſamkeit entfalten ſollte, im Predigen. War es die
innere Stimme, die ihn trieb, war es der Wunſch, auf
dieſe Weiſe den erſten Zoll des Dankes der treuen Mutter
und dem väterlichen Boobe darzubringen, ſchon im zweiten
Studienjahre finden wir ihn im heimathlichen Mehringen auf
der Kanzel. Niemand außer Bobbe hatte zuvor davon gewußt.
Wie ſchrak die nichts ahnende Mutter zuſammen, als ſie
den Sohn im geiſtlichen Ornat die Kanzel betreten ſah,
wie angſtvoll begleitete ſie zuerſt jedes ſeiner Worte, wie
freudig ſchaute ſie aber auch auf, als ihm leicht und ſicher
die Rede vom Munde floß. Voll Lob und Dank war ihre
Seele ihre Arbeit wer geſegnet, ihr Beten erhört worden.
Wie ſtaunten aber auch die guten Bauern von Mehringen,
da der allbekannte ehemalige Dorfjunge ſchier gewaltiihnen Gottes Wort auslegte. Zwar verſtanden ſie en

nicht viel von der rationaliſtiſchen Weisheit, die er ihnen
in haſtiger, ſich überſtürzender Rede vortrug, aber er impo-
nirte ihnen außerordentlich: vom erſten Tage an war ſein
Ruf unter ihnen feſt gegründet; ſo oft bekannt wurde, daß
Ahlfeld's Fritz predigen würde, war die Kirche den
nächſten Sonntag dicht beſetzt. Nicht zum wenigſten aber
freute ſich der gute Bobbe. Sein Scharfblick hatte ſich
ar bewährt, ein echtes Talent hatte er unter ſeiner
leinen t entdeckt, einen rüſtigen, geiſtlichen Mitſtreiterſich großgezogen, wie ihn gerade dies

ten, denn die Zeichen der
regte ſich der Jeſuitismus,

erhältniſſe erforder-
eit waren böſe, immer lauter
uckerthum, Pietismus, da war

eine junge friſche Kraft im Kampfe für den alleinſelig-
machenden Rationalismus hoch willkommen.

Wenn der junge Student ſo ſeine Semeſter eifrig aus-
nutzte und den Acker ſeines Geiſtes mit manchem koſtbaren

c e e



Rinder an Fleiſcher verkauft werden, welche gleich nach
Beendigung des Schlachtens die miterworbenen Häute
aus dem Seuchengehöfte ausführen, um ſie anderweit an
eine Gerberei zu veräußern. Hier wird es oft vorkommen,
daß die nicht zu kontrolirenden Fleiſcher auf vielleicht
ſehr langem Heimwege zur Abwickelung anderer Geſchäfte
auf verſchiedene Gehöfte fahren und hier ſowie auf
den Straßen leicht die den Häuten entweichenden An-
ſteckungsſtoffe auf geſundes Rindvieh übertragen. Dies
die Verſchleppung der Lungenſeuche ſehr begünſtigende
Verfahren widerſpricht direkt den Vorſchriften in S 89
der zum Reichsviehſeuchengeſetz vom 23. Juni 1880 er
laſſenen BundesrathsJnſtruction vom 24. Februar 1881,
nach der Häute lungenſeuchekranker Thiere, ſofern ſie in
nicht völlig getrocknetem Zuſtande ausgeführt werden
ſollen, direct an eine Gerberei abgeliefert werden müſſen.
Es hat alſo der Beſitzer eines verſeuchten Viehbeſtandes
ſelbſt für die directe Ablieferung friſcher Häute
von kranken Rindern an eine Gerberei zu ſorgen. Eine
Abgabe an die Fleiſcher zum Zwecke der Ablieferung an
eine Gerberei iſt ſomit unſtatthaft.

Das königl. Conſiſtorium zu Magdeburg hat in
Sachen der Stadt Halle a. S. gegen die St. Ulrichs
kirchen Gemeinde hierſelbſt wegen Uebernahme der Koſten
für ausgeführte Kirchenreparaturen letztere wurde be
kanntlich vom hieſigen königl. Landgericht koſtenpflichtig
verurtheilt die Genehmigung zur Einleitung der Be
rufung gegen dieſes Erkenntniß ertheilt. Die Sache wird
alſo demnächſt in zweiter Jnſtanz entſchieden werden.

Der hieſige akademiſche Turnverein „Saxo-
Thuringia“ hielt geſtern in höchſt feſtlicher Weiſe das
Feſt ſeines 10 jährigen Beſtehens ab. Bereits am Tage
vorher waren die Vertreter der akademiſchen Turnvereine
faſt ſämmtlicher deutſcher Univerſitäten hier eingetroffen
und zu einer Berathung über innere turneriſche Ange-
legenheiten zuſammengetreten, die ein für alle Theile be
friedigendes Reſultat lieferte. Empfang und Sitzung fand
im Vereinslokale „Elſaeſſer Taverne“ ſtatt, woſelbſt
auch die geſtiftete elegante altdeutſche Zimmereinrichtung
P erſten Male in Benutzung genommen wurde. Geſtern

achmittag wurde nun in der ſtädtiſchen Turnhalle auf
dem Roßplatze das angekündigte Schauturnen der beiden
hieſigen akademiſchen Turnvereine „SaxoThuringia“
und „Vandalia“ vor einer Anzahl geladener Damen
und Herren, unter denen wir eine Anzahl Profeſſoren, auch
den Herrn Curator hieſiger Univerſität bemerkten, abge-
halten, das recht befriedigend ausgeführt wurde. Die
Stabreigen unter Abſingen der Lieder „Der Gott, der
Eiſen wachſen ließ“ und „Hinaus in die Ferne“ nahmen
ſich mit ihren Windungen und Drehungen
ſehr ſtattlich aus. Beim Geräthturnen war ein Fortſchritt
im Turnen nicht zu verkennen, daſſelbe zeigte ſich auch
beim Turnen einer combinirten Riege am Doppelpferd. Den
Glanzpunkt des Turnens bildete, wie bei allen Schau
turnen, das Kürturnen, worin von einigen Turnern, ſo
namentlich Herrn Opitz, früheres Mitglied der Saxo
Thuringia, jetzt Lehrer in Potsdam, Vorzügliches geleiſtet
wurde. Für den verſchafften Genuß gebührt dem Feſt-
verein, vor allen aber dem Leiter des Turnens, Herrn
Turnlehrer Feſſel, aller Dank, nur rüſtig weiter in der
edlen Turnkunſt! Am Abend begann nach 8 Uhr der
Feſtcommers in den überaus geſchmackvoll dekorirten, im
neuen prächtigen Gewande ſich darſtellenden Räumen des
Neuen Theaters. Die Reihe der Feſtredner eröffnete der
Präſes, Herr eand. med. Eckardt, mit der Darlegung
der Ziele des Vereins, ſowie der bisher eingeſchlagenen
Wege, durch die Gründung eines faſt alle deutſchen Univer-
ſitäten umfaſſenden Cartellverbandes von 16 Vereinen die-
ſelben immer vielſeitiger und vollſtändiger zu erreichen.
Die ſchwungvolle Rede endigte mit einem donnernden Sa-
lamander auf das fernere Gedeihen der SaxoThuringia.
Darauf feierte Herr cand. phil. Schlecht in gleicher
Weiſe die Profeſſoren der Univerſität. Jn deren Namen
erwiderte Se. Magnificenz Herr Profeſſor Dr. Conrad
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Samen beſtellte, ſo war er doch auch den ſtudentiſchen
Freuden durchaus nicht abhold. Heiteren und geſelligen
Gemüthes koſtete er auch von den Genüſſen des Lebens,
aber mit Maß und Ziel als ein kluger Zecher.

Die deutſche Burſchenſchaft zu Halle bildete Anfangs
der dreißiger Jahre, wo ſie zeitweiſe mehrere Hundert
Mitglieder zählte, eine unverfängliche Vereinigung ohne
alle politiſche Tendenzen. Liebe zum gemeinſamen dautſchen
Vaterlande, wiſſenſchaftliche Arbeit, chriſtliche Keuſchheit
in Wort und Wandel, das waren die Prinzipien, deren

n ſie ihren Angehörigen zur Pflicht machte.
ein Wunder, daß es den für alles Edle glühenden

Jüngling, den ſchon in Deſſau ſein Lehrer und Freund
Lippold für deutſch-burſchenſchaftliches Weſen begeiſtert
hatte, in dieſen Bund zog. Zwar verſuchte gegen Ende
des Jahres 1830 wie ſchon früher in Erlangen und Jena
auch in Halle eine ſogenannte germaniſche Partei, die
Burſchenſchaft zu aktivem Eingreifen in die Politik zu be-
ſtimmen, aber ſie fand nur geringen Anhang, von 150
Mitgliedern nur 12, und dieſe mußten ausſcheiden. Ahl-
feld mit ſämmtlichen Anhaltinern gehörte zu der beſon-
neneren arminiſchen Partei. Er betheiligte ſich in den
erſten Semeſtern mit Hingebung an dem inneren Leben
der Burſchenſchaft und gewann raſch in ihr eine geachtete
Stellung. Sein außergewöhnliches Erzählertalent, mit
dem er ſich ſchon in Deſſau ſeinen Mitſchülern angenehm
gemacht, gefiel, ſeine Kenntniſſe, zumal im Hebräiſchen,
imponirten, vor allem aber war es die Liebenswürdigkeit
ſeines Weſens, die Reinheit ſeines Charakters, die ihm
viel Freunde erwarb. Er hatte etwas jungfräulich Zartes
in ſeinem Weſen, was um ſo mehr auffiel, als er von
5 Statur war; ein Genoſſe aber ſeiner Studienzeit
agt von ihm: „Obgleich er unter uns der Aermſte war,

war er doch der Nobelſte.“ Mehrere Semeſter gehörte er
einem der aus je 6 bis 10 Theilnehmern beſtehenden
Kränzchen an, in denen die über allgemein ſtuden-tiſche Anzelegenheiten, die Geſchichte der Buſchenſchaft,

ihre moraliſchen und wiſſenſchaftlichen Tendenzen unter
richtet wurden. Er lieferte für daſſelbe im erſten Semeſter
eine Abhandlung über Vaterlandsliebe, im zweiten eine
Recenſion der Schrift des Jenenſer Profeſſors Scheidler
über das Duell.

(Fortſetzung folgt.

mit einer warm empfundenen Anſprache, in der er nament-
lich die Commilitonen aufforderte, die Begeiſterung für das
Turnweſen, welche die erfreulichen Leiſtungen in dem
heutigen Schauturnen bekundet hätten, auch im ſpäteren
Leben ſich zu bewahren und für die höchſten nationalen
Aufgaben zu verwerthen. Als Vertreter des Cartellver
bandes ſprach in gleichem Sinne Herr Dr. Beckmann aus
Breslau, Herr cand. jur. Frick feierte die „alten Herren“
des Vereins, welche zahlreich erſchienen waren. Die
Pauſen füllten patriotiſche Lieder und trefflich exekutirte
Muſikſtücke. Dem Humor wurde durch die Aufführung
eines grotesken Schauerdramas „Die Heimkehr des
Agamemnon oder der fünffache Mord im Commandantur-
gebäude zu Mycenä“ volle Rechnung getragen, unter deſſen
Perſonen der Theaterzettel auch „die drei Eumeniden;
ihre Coſtüme ſind von Schliemann ausgegraben“ aufführte
und zugleich die Bemerkung hinzufügte: „Es wird ge-
beten, ſich vor den Eumeniden nicht zu fiürchten.“
So vergingen die Stunden wie im Fluge, doch noch ſpät
nach officiellem Schluß hielt eine Anzahl der Turner aus,
bis auch ſie ſich zum Heimweg rüſteten. Jm „Café
David“ fand heute Vormittag ein ſolennes Frühſchoppen-
concert ſtatt, das zahlreich beſucht war. Nachmittags 4 Uhr
findet Gondelfasrt auf der Saale nach Kramers Etabliſſe-
ment in Cröllwitz, daſelbſt längerer Aufenthalt, Abends
8 Uhr Abfahrt in Gondeln und Saalekneipe mit Muſik
und Feuerwerk ſtatt.

Die hieſige Neumärker Schützengilde gedenkt Mitt-
woch über 8 Tage in ihren Geſellſchaftsräumen ein ſo-
lennes Kinder- und Gartenfeſt, verbunden mit Concert
und Jllumination, ſowie allerhand Beluſtigungen für die
Jugend abzuhalten. Daſſelbe verſpricht mit ſeinem reichen
Programm ſehr großartig zu werden, da man ſchon jetzt
hier noch nie gebotene Abwechſelungen vorbereitet.

Das Gaſtſpiel der Mitglieder des Berliner Reſi-
denztheaters in unſerem Jnterims- Stadttheater wird
am Sonntag leider ſein Ende erreichen. Wir haben den
Gäſten viele angenehme Stunden zu verdanken und ſehen
ſie mit Bedauern aus Halle ſcheiden, leben aber der Hoff
nung, dieſelben bald wieder einmal in unſeren Mauern
begrüßen zu können. Für die Abſchiedsvorſtellung haben
die Künſtler eine Novität gewählt: den dreiaktigen, höchſt
draſtiſchen Schwank von Labiche und Duru: „Unſere
Sonnabende“, dem das allgemein beliebte, ebenfalls
dreiaktige Luſtſpiel von Melz „Heinrich Heine“, wel-
ches im letzten Winter auch in Halle beſondere Anziehungs-
kraft ausübte, vorausgehen wird. Wir machen beſonders
noch darauf aufmerkſam, daß dieſe Abſchiedsvorſtellung,
da im Ganzen 6 Akte geboten werden, bereits um
7 Uhr beginnt. Wir wünſchen den Berliner Gäſten
ein recht volles Haus.

Wie uns das „Neue Sommertheater im goldenen
Hirſch“ überhaupt mit der Aufſtellung ſeines Repertoirs ſtets
befriedigt hat, ſo können wir Frau Schäfer-Kruſe gratuliren,
daß ſie ſich zu ihrer geſtrigen Benefizvorſtellung „das goldene
Kreuz“ gewählt hat. Schon der Ruf dieſer Oper, das Lieblings
ſtück unſeres Kaiſers zu ſein, veranlaßte ein überaus zahlreiches
Publikum, die Gelegenheit, dieſelbe kennen zu lernen, nicht vorüber
gehen zu laſſen. Das Haus war daher vollſtändig ausverkauft,
und das Publikum zeigte durch allgemeinen Beifall, daß es in
ſeinen Erwartungen nicht getäuſcht war. Das Stück ſelbſt ſpielt
in Frankreich zur Zeit der Befreiungskriege, Zu dem Feldzuge
nach Rußland wird unter den jungen Leuten in Melun auch der
Wirth zur hee Nicolas (Herr Swoboda) ausgelooſt, und
zwar kurz vor ſeiner Hochzeit mit ſeiner Couſine Thereſe (Frl.
Lilly von Menthon). Seine Schweſter Chrißine (Frau
Schäfer-Kruſe), die nach dem frühen Tod ihrer Eltern ihren
jüngeren Bruder aufgezogen hat und ihm eine zweite Mutter
geweſen iſt, bietet Alles auf, einen Stellvertreter für denſelben
zu werben. Dieſem will ſie das goldene Kreuz, welches ſie von
ihrer Mutter geerbt hat, geben und verſpricht ihm ihre Hand,
wenn er es wohlbehalten zurückbringt. Keiner ihrer Anbeter
hat jedoch den Muth, ſein Leben in die Schanze zu ſchlagen.
Ein junger Edelmann, der mit dem aushebenden Sergeanten
(Herr de Bruin) in das Wirthshaus gekommen iſt und durch
den Anblick der ke'orgten Schweſter den verlorenen Glauben
an die Frauen wiederçefunden hat, läßt ſich durch den Sergeanten
das Kreuz erbitten, ohne ſeinen Namen zu nennen. Er geht
ungekannt und unçeſehen von dannen. Dankbar wird das An
erbieten angenommen, und der unbekannte Retter mit heißen
Gebeten begleitet. So ziehen die Einen in den Krieg, die anderen
zum Hochzeitsreigen. Nach drei Jahren finden wir den jungen
Ehemann verwundet und von ſeiner kleinen Frau gepflegt wieder
in ſeiner Heimath. Er hat dem Nothruf des Vaterlandes nicht
widerſtehen können und iſt nachgezogen. Durch Zufall iſt er in
die Compagnie jenes jungen Edelmanns gekommen und hat den-
ſelben ſchwer verwundet mit in ſeine Heimath genommen. Durch
die liebevolle Pflege Chriſtinens iſt derſelbe geneſen und hat in
dem Herzen ſeiner Pflegerin eine heiße Gegenliebe erweckt, der
dieſelbe aber nicht Raum geben will, da ſie noch immer auf den
Ueberbringer des Kreuzes wartet und ſie ihr einmal gegebenes
Wort einzulöſen gedenkt. Bei ſeiner offenen Liebeserklärung
thut ſie ihm kund, daß ihr die Pflicht über die Liebe gehe.

eſteht er ihr denn, daß er ſelbſt damals das Kreuz von ihr ge-
ordert habe, kann es ihr aber auf ihr Verlangen nicht vorzeigen,

da er es bei ſeiner Verwundung dem treuen Sergeanten über-
geben hat. Sie glaubt ihm nicht und traurig nimmt er Abſchied.
Durch die rechtzeitige Ankunft des Sergeanten, der ihr das Kreuz
als von einem Gefallenen überbringt, wird ſie zwar frei, will
aber noch über den Tod hinaus demſelben in einem Kloſter treu
bleiben. Erſt durch das Wiederſehen und die innige Begrüßung
des Capitäns und ſeines Untergebenen wird jeder Zweifel in ihr
gelöſt, und Pflicht und Liebe vereiren ſich zur ſchönſten Har
monie. Die Durchführung der Rolle der Benefiziantin war
meiſterhaft: die alles opfernde Bruderliebe erregte aller Sym-
pathie; vor Allem aber iſt die ergreifende Darſtellung des
Kampfes zwiſchen Liebe und Pflicht hervorzuheben. Mit ihrer
weichen und klargvollen Stimme gab Frau Schäfer-Kruſe
den ſentimentalen Stellen ihren vollen Werth. Somit erhob ſie
ihre Benefizvon ſtellung zu künſtleriſcher Vollendung. Sie konnte
dabei nicht beſſer unterſtützt werden, als durch das lebhafte und
anmuthige Spiel der Frl. Lilly v. Menthon. Herr Bur-
chardt ſowohl wie Herr de Bruin, letzterer beſonders als Jn
valide, ſpielten ihre Rollen mit gewohnter Bravour. Auch dieſes
Benefiz hat wieder gezeigt, welcher Gunſt ſich das Sommer-
theater und ſeine einzelnen Kräfte zu erfreuen haben, und daß
ſie dieſelbe in vollem Maße verdienen.

Jm Schaufenſter des Stickereigeſchäfts von Fräu
lein Wanda Melzer hierſelbſt, große Steinſtraße 9,

räſentirt ſich ſeit geſtern ein prachtvolles roth und weiß-idenes ſchweres Fahnenband mit eingeſtickter Dedication

ein Geſchenk mehrerer Ehrenjungfrauen für die nächſten
Sonntag zu weihende Fahne der Conditoren und Pfeffer-
küchler-Gehilfen hierſelbſt.

Es iſt im Publikum noch zu wenig bekannt, daß bei
Depeſchen, welche ein intimes Jntereſſe für den Empfänger
nicht haben es immer zweckmäßig iſt, das Telegramm
als ein „offenes“ zu bezeichnen, damit es im Hauſe oder
Geſchäft, wenn der Adreſſat nicht anweſend iſt, auch von
anderen Perſonen eingeſehen und event. effectuirt werden
kann. Um nun das Telegramm als ein offen zuzuſtellendes

J

Da
loren haben und nun nicht mehr die Beurtheilung über

das Fortſchreiten der Kaſſen irritiren werden.

zu bezeichnen, ſetzt man hinter den betr. Ortsnamen die
Buchſtaben R. 0.

Jn Naundorf kei Reideburg iſt geſtern Nach
mittag in dem am Hauſe des Bahnwärters Schumann be
findlichen Graben der 3 Jahr alte Sohn des Hand
arbeiters Carl Wilde aus Stennewitz ertrunken. Dag
Kind iſt jedenfalls beim Spielen in den Graben gefallen
und hat ſich, da derſelbe ziemlich tief iſt, nicht wieder
heraushelfen können.

Der Gefangenen-Aufſeher Bodenſtein von hier
war in Magdeburg in eine Unterſuchung verwickelt, die
wenn ſie zu Ungunſten deſſelben ausfiel, deſſen ganze
Exiſtenz in Frage ziehen konnte. Derſelbe iſt nun vom
königl. Landgericht zu vor einigen Tagen von
der gegen ihn erhobenen Anklage glänzend freigeſprochen
worden.

Der unverehelichten Hausmann Metrtin hier
welche, wie wir kürzlich berichteten, von einer Katze in die
Hand gebiſſen wurde und ſich, da das verletzte Glied be-
denklich anſchwoll, ſofort in kliniſche Behandlung geben
mußte, hat geſtern der Arm abgenommen werden muſſen,

Die ordentliche Generalverſammlung der Zucker-
fabrik Körbisdorf, Actien-Geſellſchaft, fand am 390,
Juli er. im Gaſthof zum „goldenen Arm“ ſtatt. Von
einer Verleſung des Geſchäftsberichts pro 1884/85
über den bereits das Weſentlichſte mitgetheilt worden iſt

wurde Abſtand genommen, doch Erläuterungen zu dem
ſelben gegeben. Die beantragte Decharge wurde dem
Aufſichterath und dem Vorſtande ertheilt. Jn den Auf-
ſichtsrath wurden gewählt die Herren Stadtrath Bail-
Berlin und Kaufmann Paul Georgsheim- Leipzig.

Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
heute Morgen auf dem Bahnhofe Weißenfels dadurch,
daß der Bahnarbeiter Deubel von dort, welcher einem
Zuge ausweichen wollte, von einem auf dem Nebengeleiſe
fahrenden Zuge erfaßt und en ſoſen wurde. Den Be-
dauernswerthen überführte man ſofort in die hieſige Kli-nik, woſelbſt leider zur Amputation des rechten, be

verletzten Armes geſchritten werden mußte. Jn das
Fe Inſtitut wurde auch der Maurer Linger aus

önnern aufgenommen, welcher ſich durch einen Sturz
vom Gerüſt eines Neubaues eine complicirte Fractur am
linken Fuße zugezogen hatte.

Statiſtik der Pfennigſparkaſſen
im Regierungsbezirk Merſeburg pro 1884.
Jm Regierungsbezirk Merſeburg exiſtiren nunmehr,

wie wir einer Nachweiſung des Herrn Regierungs-Praäſi-denten entnehmen, 17 Pfennig partaſſen iervon

ſind 4 Kreispfennigſparkaſſen, Delitzſch, Cölleda,
Merſeburg und Weißenfels mit 70, 8, 37 und 41, alſo
zuſammen 156 Verkaufsſtellen reſp. Annahmeſtellen für
Einlagen. Bei dieſen Kaſſen ſind im Jahre 1884 Spar-
karten mit vollen Marken eingegangen reſp. Einlagen ge-
macht im Betrage von 2885 für Delitzſch, 309 .4 für
Cölleda, 1932 für Merſeburg und 2300 für
Weißenfels.

Weiter beſtehen 15 ſt ädtiſche Pfennigſparkaſſen
in Eilenburg, Mühlberg a. E., Mansfeld, Hettſtedt, Eis
leben, Merſeburg, Naumburg, Löbejün, Sangerhauſen,
Weißenfels, Teuchern, Wittenberg, Kemberg, Zeitz und
Halle a. S., mit 12, 5, 8, 2, 40, 20, 47, 6, I0, 50, 6,
11, 1, 9, und 19 in gleicher Reihe aufgezählten Verkaufs-
reſp. Annahmeſtellen und mit einer im verfloſſenen Jahre
eingegangenen Einlage im Betrage von 580, 235, 83,
451, 5366, 1331, 1633, 239, 552, 6414, 94, 260, 18,
1876 und 4005 .4. Hiernach ſteht alſo Halle, die
größte Stadt des Bezirks, bez. der Verkaufs-
reſp. Annahmeſtellen erſt an fünfter und bez.
der im letzten Jahre gemachten Einlagen reſp.
eingegangenen Sparmarken an dritter Stelle.

Endlich ſind noch zwei Privatpfennigſparkaſſen
in Löberitz und Torgau gegründet mit 1 reſp. 11 Ver
kaufsſtellen. Dieſe haben pro 1884 eine Einlage von
4839 70 reſp. 7614 6 erzielt.

Jm Ganzen ſind alſo an 414 Verkaufs und An-
nahmeſtellen Sparkarten eingegangen reſp. Einlagen ge
macht in Höhe von 43 016 76

Dieſer Betrag beweiſt zur Genüge, wie wenig über
flüſſig die Pfennigſparkaſſen namentlich für die ärmeren
Klaſſen ſind, und es ſteht zu hoffen, daß von jetzt an die
jährlich geſparte Summe immer wachſen wird, nachdem
diejenigen Sparer, auf welche die Kaſſen nur den Reiz
der Neuheit hatten, aber keinen bleibenden Eindruck hinter-
ließen, allmählich ihren vorübergehenden Spartrieb ver

Es iſt zwar nicht zu verkennen, daß den Sparkaſſen
aus den Pfennigſparkaſſen eine nicht geringe Mehrarbeit
erwachſen, auch der direkte Gewinn aus der Sparmarken-
Einrichtung nur ein ſehr geringer iſt, umſomehr als häufig
die Koſten der Verwaltung der Pfennigſparkaſſen theilweiſe
aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſen gedeckt werden müſſen

jedoch iſt dieſe Belaſtung im Verhältniß zu dem wirth-
ſchaftlichen und ſozialen Gewinne, welchen das
Sparmarkenſyſtem im Gefolge hat, gar nicht in Betracht
zu ziehen. Mit Rückſicht darauf, daß viele Tauſende die
ihnen gebotene Gelegenheit der Benutzung der Pfennig
ſparkaſſen ergriffen haben, welche ſie durch Sparſamkeit
zu guten Wirthen machen werden, liegt es im eigenen
Intereſſe der Gemeinden, dieſe Einrichtung auf jede Weiſe
zu unterſtützen. Denn, wo die Sparſamkeit herrſcht, wird
in ihrem Gefolge die Ordnungsliebe und Mäßigkeit ein
ziehen, und Arbeiter ſowie Arbeiterinnen werden zu er
höhtem Fleiß und beſſeren Leiſtungen angeſpornt, weil ſie
jetzt ein durch Sparſamkeit ſicher erreichbares gutes Zievor ſich ſehen. Durch die Plennigſpartkaſſen wird

omit in den weiteſten Kreiſen aus kleinem Anſag der Grund zu Wohlhabenheit, guten Sitte

und Familienglück gelegt.

Die Ober-Präſidial- Verordnung vom 21. März 187.
betr. die Heilighaltung der Sonntage.

Einem Urtheil des Kammergerichts vom 17. April ds. Je
durch welches ein Erkenntniß der Königl. Strafkammer u
Eisleben vom 10. November pr. auf die ſeitens der König
lichen Staatsanwaltſchaft legt Reviſion hin aufs
hoben und die Angeklagte wegen Uebertretung der Veror
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des Ober Präſidenten der Provinz Sachſen vom
1879 verurtheilt wurde, entnehmen wir
die rechtliche Stellung genannter Verord-

nung
21. März
folgenden,
nung declarirenden Paſſus:

Wenn auch dem Berufungsrichter darin beizutreten iſt, daß
die Verordnung vom 21. März 1879 nicht in dem von ihr in
Bezug genomwenen Geſetze vom 11. März 1850 betreffend die
PolizeiVerwaltung ihre geſetzliche Begründung findet, weil der
Erlaß der Vorſchriften über die äußere Heilighaltung der Sonn-
und Feſttage nicht zu den in den S. 6 und 12 aufgeführten
Gegenſtänden gehört, ſo findet ſie doch ihre Stütze in der noch
giltigen Allertöchſten Kabinetsordre vom 7. Februar 1837 welche
im ganzen Umfange der Monarchie den Regierungen die Befugniß
ertheilt, Anordnungen über die äußere Heilighaltung der Sonn

und Feſttage zu erlaſſen. eDieſes Recht der Regierungen iſt nach 5 81 der Provinzial
Ordnung vom 29. Jwpi 1875 aufgehoben, und an die Sielle der
Regierungen iſt nach s 76 ebenda der Ober präſident als die
zum Erlaß von Polizeiverordnungen für die Provinz befugte
Behörde getreten. Der Umſtand, daß 5 76 dem Oberpräſidenten
die Befugniß ertheilt, giltige Polizeivorſchriften gemäß 8.6. 12
und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 zu erlaſſen, iſt nicht geeignet, die anderweite Befugniß
um Erlaß von Polize vorſchriften, welche in der AllerböchſtenKabinetsordre vom 7. Februar 1837 wurzeln, auszuſchließen.

Auch in materieller Beziehung unterliegt die Rechtsgiltigkeit
der S der Verordnung vom 21. März 1879 keinem Bedenken
denn die Vornahme öffentlicher und öffentlich bemerkbarer gewerb-
licher Arbeiten, zu denen insbeſondere die Feldarbeiten
gehören, iſt geeignet, als äußere in die Erſcheinung tretende
Handlung das religiöſe Gefühl zu verletzen und deshalb die allemeine Feier der Sonn und Feſttage zu ſtören (vergl. Johow,
Entſcheidung des Kammergerichts, Bd. 4 S.

ſt aber die ältere Regierungs Verordnung vom 13 Mai
1868 durch die Verordnung vom 21. März 1879, wie letztere im
Eingang ausdrücklich hervorhebt, aufgehoben. ſo war die Anwen-
dung des F 12 der Erſteren ſeitens des Berufungsrichters rechts-
irrthümlich. Wegen dieſer Geſetzesverletzung war gemäß 8393 der
Straſprozeßordnung das angefochtene Urtheil aufzuheben.

Man ſieht, daß die vielfach im Publikum und
wohl auch bei den Ortspolizeibehörden verbreitete Auf-
faſſung, als entbehre die Ober-Präſidial-Ver-
ordnung vom 21. März 1879 durchaus der
Rechtsgültigkeit, eine ſehr irrthümliche iſt.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Orignal-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Bitterfeld, den 29. Juli. (Ein „guter Be
kannter“) Eine Körperverletzung mittels gefährlichen
Werkzeugs wurde, dem hieſigen Kreisblatte zufolge, geſtern
noch in ſpäter Abendſtunde hier an dem Handelsmann
F. Schmidt verübt. Derſelbe hatte kurz zuvor Wagen
und Pferd ſeinem „guten (2) Bekannten“, dem Arbeiter
Wilhelm Weber aus der Zörbiger Straße zum Einfahren
von Hafer vorgehalten. Nach beendeter Arbeit entſpann
ſich zwiſchen beiden Männern auf dem Schmidt'ſchen
Grundſtücke ein Wortſtreit, welcher ſchließlich dahin aus
artete, daß der Arbeiter Weber im Zorn und in der Wuth
dem p. Schmidt unvermuthet mehrere Stiche in den Hals
und Arm beibrachte. Der Thäter bediente ſich hierzu
eines ſcharfen Stemmeiſens, eines Werkzeuges, welches
in ſeiner Gefährlichkeit einem Meſſer mindeſtens gleich
kommt. Der Verletzte befindet ſich in ärztlicher Be
handlung und leidet viel Schmerzen; ſeiner beſonderen
Wohlbeleibtheit ſoll er es zu danken haben daß das
Inſtrument nicht tiefer in ihn eindrang, die Folgen dieſer
immerhin ſchweren Verwundungen ſind vorläufig noch
nicht zu h und iſt das Weitere abzuwarten.

9 Zeitz, den 30. Juli. (Feuer. Jugendliche
Diebe.) In vergangener Nacht brannte das Hinterge
bäude eines Hauſes der Fabrikſtraße Stallungen für
Torf c. und Waſchhaus enthaltend. Die ſchnell herbei-
eeilte Feuerwehr löſchte den Brand in kurzer Zeit. DreiFiegen und ein Hund ſind mit verbrannt. Gelegentlich

des Jahrmarktes ſind geſtern von noch ſchulpflichtigen
Knaben Gelddiebſtähle man ſpricht von 37 Mark

ausgeführt worden. Die Taugenichtſe theilten ſich
„brüderlich“ in die gemachte Beute. Zwei derſelben ſind
feſtgenommen worden und wird es dadurch jedenfalls ge
lingen, der ganzen jugendlichen Räubergeſellſchaft habhaft
zu werden.

pl. Wittenberg, 29 Juli. (Conſumverein.) Der

ſigen Conſumvereins E. G. erſtattete Bericht wies ein
recht erfreuliches Reſultat auf. Sämmtliche Activa be
tragen 15 751,58 die Paſſiva 13 390,33 mithinVeſland (Reingewinn) 2361,25 worauf auf 24,310
Dividendenmarken den Mitgliedern 8 Proz. (zuſammen
1944,80 gutgeſchrieben oder ausbezahlt werden. Den
verbleibenden Ueberſchuß von 416,45 erhalten Vorſtand
und Verwaltungsrath als Remuneration. Die durchs
Loos ausgeſchiedenen Vorſtandsm'tglieder wurden wieder
gewählt. Der Verein hat wieder 2500 müßigen Kaſſen
beſtand in 4proc. preuß. Conſols angelegt. Die Geſammt
anlage beträgt nunmehr 4700 Wie ſeit vielen Jahren
macht der Verein ſeine Einkäufe nur gegen Baar. Am
4. Juli betrug der baarbezahlte Waarenbeſtand 9187
der Reſervefonds 2218 die Mitgliederzahl 448.

Sommerve rſammlung des Techniſchen Vereins
für Zuckerfabrikanten.

Magdeburg, 30. Juli.
Jn der geſtern unter dem Vorſitze des Herrn Fabrikbeſitzers

C. Schulze hier auf dem Herrenkruge abgehaltenen Sommer-
verſammlung wurde vorzugsweiſe über die Zuckerkriſis und die
zu erwartende diesjährige Rübenernte verhandelt. Jw der ge
ſchloſſenen Sitzung brachte der Herr Vorſitzende ein Antwort
ſchreiben des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten e. auf
eine ſeitens des Vereins eingereichte Petition betreffs Herab-
ſetzung der Braunkohlenfrachttarife im Eiſenbahndirektions-
bezirke Magdeburg zur Kenntniß der Verſammlung. Auf
dieſe Petition iſt ein ablehnender Beſcheid ohne nähere Moti-
virung eingegangen. Es wurde, nachdem von Seiten der Ver-
ſammlung allſeitig betont worden, daß die Einführung eines
einheitlichen Tarifſatzes, angeſtrebt werden müſſe,
beſchloſſen, durch eine nochmalige Petition die berechtigten
Wünſche höheren Orts zur Berückſichtigung zu unterbreiten.

In der nunmehr folgenden öffentlichen Verhandlung herich-
tete der Herr Vorſitzende zunächſt über die am 26. v. M. in
Berlin abgehaltene Generalverſammlung der jetzt durch Ge
nehmigung des Statuts endgültig begründeten Berufsgenoſſen-
chaft. Dieſer Bericht wurde durch Mittheilungen des Herrn

Fabrikbeſitzers Schmidt Weſterhüſen in erſchöpfender Weiſe er
gänzt. Der ofſicielle Beginn der Thätigkeit der Berufsgenoſſen
ſchaft würde am 1. October d. J. erfolgen, indeß ſolle, da die
meiſten Verſicherungen der Fabriken am 1. September beginnen
reſp. ablaufen, angeſtrebt werden, von dieſem Zeitpunkte ab ſchon
die Verſicherung ausführen zu können. Ferner wurden die
Punlte der Tagesordnung der am 4. Auguſt d. J. in Berlin
ſtattfindenden Generalverſammlung der Berufsgenoſſenſchaft be
rathen, in welcher u. A. auch die Abgrenzung der Vertrauen s
männerbezirke c. W ſoll. Herr Schmidt erklärte ſich zu
Vertretung in jener Verſammlung bereit. Jm Anſchluß an
dieſe Frage wurde auch der geplanten Gründung einer ander
weitigen Berufsgenoſſenſchaft für Nebenbetriebe der Fabriken,
wie für Secundärbahnen, Eiſenbahnanſchlüſſe, Pferdebahnen e.
gedacht, wonach eine zweimalige Verſicherung für eine Zahl von
Fabrikarbeitern, welche auch für dieſe Nebenbetriebe verwendet
werden, nothwendig wurde. Da man in der Regel keine be-
ſtimmten Leute zum Eiſenbahnbetriebe in Arbeit ſtellt, iſt man
der Anſicht, daß auch eine zweimalige Verſicherung nicht erforder
lich iſt. Dieſe Frage ſoll in der Generalverſammlung am 4. k. M.
zu Berlin zur Beſprechung geſtellt werden.

Was die Mittheilungen über die zu erwartende
diesjährige Rübenernte“ anbetrifft, ſo wurde ſtatiſtiſch
nachgewieſen, daß nach der von der Firma Musmann u. Meißner
(Magdeburg) veröffentlichten Vergleichsliſte über den vor und
diesjährigen Rübenbau Deutſchlands ſich ein Minderarbau von
388435 preußiſchen Morgen 31,03 pCt. nach den bis jetzt ein
gegangenen Berichten eraiebt, denn während der Anbau einſchließ
lich Kaufrüben in vorjähriger Kampagne 1251 953 Morgen be-
trug, find für dieſes Jahr bis jetzt nur 863518 Morgen ange
führt. Es wurde ferner in der Verſammlung berichtet, daß die
an der Börſe verbreiteten Gerüchte, wonach die Rübenernte eine
gleich günſtige wie im Vorjahre betreffs Quantität ſein würde,
entſchieden falſch ſeien. Der Rübenſtand ſei allerdings his vor
etwa drei Wochen ein günſtiger geweſen, indeß hätte das Wachs-
thum in Folge mangelnden Regens in vielen Gegenden erheblich
nachgelaſſen. Mehrſeitig wurde conſtatirt, daß die Rüben ſchon
vielfach gelb würden. Manche Feldmarken litten auch an ſtarkem
Wurmfraß. Als Endreſultat der Beſprechung ergab ſich, daß
die Verſammlung einſtimmig der Anſicht war, daß der Stand
der Rübenfelder ein weſentlich ungünſtigerer als vor 14 Tagen
ſei und daß auf keinen Fall auf eine höhere quantitative Ernte zu
rechnen ſei. Nur anhaltender, baldiger Regen würde eine gleiche
quantitative Ernte und dann aber nur auf Koſten der Qualität
herbeiführen können. (Schluß folgt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Verbrauch deutſcher Kohlen im Auslande, be-

Steinkohlen transportirt. die, aus der Saar-Gegend ſtammend
mit den engliſchen bis Mailand und Bergamo erfolgreich eon
curriren können. Die Kohleneinfuhr in die Schweiz ſteigertzſich
zuſehends. Während 1883 daſelbſt 736532 Tonnen eingeführt
wurden, ſtieg der Jmport 1884 auf 759686 Tonnen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 31. Juli 1885.

Letzte Div. gef. Coursnotiz.

49, Halleſche Stadt-Oblig. v. 1882 (102 b.
39 V Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 97 G.

v e b 1884 h G49 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 1102 G.
4990 Provinzial- Obligationen 4. 101,50 G
i o Mansfelder Gewerkſch.-Oblig.
49 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 1 1100,75 G

s r n e r590 Hyp.-Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 101
59 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.

Pap.- Fabrik t J 103,50 Ble ankvereinsActien 8 5 (146,75 Gda e r 0 te.örbisdorf, Zuckerfabrik Actien 9 4
Glauzig, ZuckerfabrikActien 8 4er inerie Halle Actien 2 4 138 Gä a r St.-Act. 15 4 (199 G
Sächſ.Thür. Braunkohlen St. Pr. 15 5 1199 G
WerſchenWeißenf. BraunkohlenAct. 25 4 1260 G
Dörſtew.Rattmannsd. Br.J.A. 8 4eitzer Paraffin- u. Solarölfabriken 4 1136,25 B
Naumburger Braunkohlen Actien F
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Pr.. 8 4
Halleſche Brauerei St.Act. (Michaelis) 3 4 8906G.

alleſche Brauerei St.-Prior. s 97Cröllwitzer PapierfabrikActien 18 4 (212 G.
Zeitzer MaſchinenbauAct. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 258 4
Kglleſde Straßenbahn 5 4 I103 G.

önnern, Malzfabrik-Actien 18
Landsberger MalzfabrikActien 18
Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act.. O 4 26 G.
Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg

bauvereins“) e. 1600 GKuxe der Conſolidirten Pfannerſahaft fe. 160 G
PackhofsActien“) 3 ke. 1400 GDie Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

„Berlin, den 31. Juli 1886.
Preußßiſche Conſols 14,. Discontogeſellſchaft 126560.

MainzLudwigsdafeger Stamm-Lictien 102,50 4 Ungar. Gold
rente 80 75. Ru ſiſche Anleihe v. 1880 79,60. Oeſterr. Fr. z.
Staatsdathn 485 Oeſterr Credit-Actien 462,50. Tendenz
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juli-Auguſt 160,50 Sept. Oktob. 16150. flau.
Roggen. Juli- Auguſt 14 Sept.-Octob. 143.50. Octb. November

146,75. niedriger.
Gerſte loco 115--170.
Kafer. Juli- Auguſt 130,50.
Spiritus (oco 42,60. Juli-Auguſt 41,70. September-Oktob. 42,60.

Geſchäfts Kalender.
Generalverſammlungen:

Magdeburg-Halberſtädter Eiſenb.“G. Generalverſammlung
am 8. September Mittags 1 Uhr in Magdeburg.

Auszahlungen:
Stettiner Maſchinenbau Act. G. „Vulkan“. Die noch im

Portefeuille der Geſellſchaft befindlichen 1500 St. Prior.St.Act.
werden jetzt begeben. Auf je 5 alte Actien entfällt 1 neue
St.Pr.-Act zum Courſe von 1209 Der Termin zur Au
meldung läuft bis 5. Auguſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 30. Juli. Unterhans. Sämmtliche einzelne

Artikel der Bill, betreffend die Aufhebung der Beſtimm-
ung, welche den auf Koſten der Armenpflege ärztlich Be
handelten das Wahlrecht entzieht, wurden in der vom
Unterhauſe beſchloſſenen Faſſung genehmigt.

London, 30. Juli. Gutem Vernehmen nach ſind in
London allein nahezu hundert Millionen Pfund Sterling

in der jüngſt abgehaltenen Generalverſammlung des hie zu.
ſonders in der Schweiz und Jtalien, nimmt von Jahr zu Jahr

Nach Ober Jtalien wurden monatlich ca. 400 Waggons
h

auf

2 J dor r

h rGasthofsverkauf.
Verhältniſſe halber beabſichtige

ich meinen inmitten einer verkehrs-
reichen Stadt gelegenen, in gutem
baulichen Zuſtande befindlichen, re-
nommirten und beſtens rentirenden
Gaſthof ſofort zu verkaufen.

Nur Selbſtkäufern auf Wunſch
weitere Auskunft. [8468

Ernst Zimmermann,
Schmölln, SachſenAltenburg.

Größerer Geldſchrank zu ver
kaufen Lindenſtr. 9 part.

8465

Ein junger Mann Anfangs
Dreißiger, Beſitzer einer rentablen
Ziegelei und feinen Ackerwirthſchaft
in Provinz Sachſen ſucht auf
dieſem, nicht mehr ungewöhnlichen
Wege, da es ihm an Damenbe-
kanntſchaft fehlt, eine Lebensge-
fährtin mit 30000 Vermögen,
welches, da das Grundſtück unbe-
laſtet, auf obiges eingetragen wer-
den kann. Junge Damen, welche
auf dieſes Anerbieten einzugehen
edenken, werden freundlichſt er
ucht, ihre Adreſſe mit kurzer Ueber

ſicht und möglichſt Photographie
unter B. K. 146 poſtlagernd
Ballenſtedt a/ H. einzuſenden. 8489

Offene und geſuchte

Stellen.

Ein mit guten Zeugniſſen ver-
ſehener verheiratheter Hofmeiſter
wird per ſofort geſucht von [8462

Paul Mraaz,
Golben b. Zeitz.

welcher etwasl Gärtner, Hane- Arbeit
übernimmt und mit Gewächshaus-
cultur vertraut iſt, wird per 15.
Septbr. oder 1. Oetbr. geſucht.
Off. bei freier Wohnung mit Ge-
haltsanſprüchen befördert sub A.
b. 38624 Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6. 8460)

Einige tüchtige Maſchinen
ſchloſſer und ein Modelltiſchler
finden dauernde Beſchäftigung bei

Bruchmüller Grunow,Cöthen. (8470
0 JGiesserei-Ingenieur.

Durchaus erfahren und ſelbſt
ſtändig in ſämmtlichen Gießerei-
Zweigen nnd Eiſencouſtruction,
z. Z. Chef einer bed. Gießerei-
Anlage eines Hüttenwerkes, welcher
Hartwalzenguß, Temperſtahlfabr.
einrichten, Gußſtücke aus Stahl
und Eiſenmiſchungen von großer
z tigkeit herſtellen kann, ſucht ſo-
ort oder ſpäter Stellung. [8487

Gefl. Off unter R. FI. 150 an
Exped. der Zeitung.

Stelle-Geſuch.
Ein junger verheiratheter

Landwirth, im Beſitz guter Zeug
niſſe und Referenzen, in der
Buchführung erfahren, kann auch
auf Verlangen Caution ſtellen,
ſucht per ſofort oder ſpäter Stel
lung als Hofverwalter oder
Waagemeiſter einer Zuckerfabrik.
Offerten bitte unter F. W. d.

d. Exped. d. Ztg. ſ8474

n Adler Fang
wird für eine große Wirthſchaft S
geſucht. Meldungen unter Bei-
fügung der Zeugniſſe bei Land S
kammerrath
Zeitz.

in Kaufmann, Specialiſt und

Schneider in

Eiſenhändler, tüchtiger Expe-
dient, ſucht, geſtützt auf Pri-
ma-Referenzen, dauernde Stel-
lung. Gefl. Offerten an S.
Tanner, Liegnitz, Ring 32
erbeten. [8481

Ein militairfreier junger Mann,
welcher in verſchiedenen Tabak-
u. Cigarreufabriken Nordhanſens
conditionirte, ſucht per 1. Oktober
er. einen Comptoirpoſten mit
etwas Reiſen verknüpft.

Offerten bittet man sub P.
F. poſtlagernd Nordhauſen
niederzulegen. (8448

Mamſell-Geſuch.
Ein ordentliches fleißiges junges

Mädchen, welche die „Molkerei“
ut verſteht und Liebe zum Viehhat, findet ſofort Stellung als

Mamſell. Gehalt nach Ueberein-
kunft. Perſönliche Vorſtellung er-

wünſcht. 38464Rittergut Roitzſch.
A. Boetticher.

Zum 1. Oktober ſuche ich eine
tüchtige Köchin, mit guten Zeug-
niſſen verſehen, und ein Stuben-

8223

mädchen, welches Waſchen, Plätten,
Nähen und jede Hausarbeit gründ
lich verſteht. 18463

Frau von Römer,

J 1 ält. ſelbſt. u. in ff. Küche
Aperf. Landwirthſchafterin ſucht
J auf größ. Gut Engagement.

e könnenOhne lehrgeld
junge Mädchen aus dem Oeco-
S nomenſt. auf groß. Rittergütern
unter Leitung tücht. Hausfrauen
S Landwirthſch. erl. d. E. Levrohse,

S Domgnſſe I. [8486
Stellen ſuchen: Mehrere er
fahr. Landwirthſchafterinnen
f. ſelbſt. Stellungen zum 1. Oc-
tober; 2 Stadtwirthſchafte
rinnen mit 4 u. 7jähr. Atteſt.,
1 Jungfer, 1 Kindergärtnerin,
1 Verkäuferin u. 1 Kranken-
wärterin.

Ferner: Tücht. Oekonomie-
Inſpectoren u. Verwalter, Hof-
meiſter, Aufſeher, Gärtuer, 1
ält. Diener m. 8jähr. Atteſt. z.
1. Octbr. mehrere herrſchaftl.
Kutſcher, Schäfer, 1 Kuhhirte

m 14jähr. Atteſt. u. 1Ochſen-
fütterer durch Frau Binne-
weiss, gr. Märkerſtr. 10.

(8480

Permiethungen.

Laden Vermiethung.
Wegen Todesfall iſt ein großer

Laden mit Wohnung, beſte Lage
Erfurts, in welchem früher Eiſen
Kurzwaarenhandel betrieben wurde,
möglichſt für gleiche Branche ſofort

zu vermiethen. 18477
Wilhelm Kopp,
eldſchrankfabrik, Erfurt.

Gr. Klausstrasse 1Nauſitz bei Artern. Laden mit Wohnung z. vermiethen.

die neue egyptiſche Anleihe gezeichnet worden.
W

Jn der Moritzburg ſind
Keller Voden- und ſonſtige
Räume zu verm. Reflectanten
wollen ſich melden im diesſeitigen
Burean in der neuen Caſerne.
Halle a/S., d. 30. Juli 1885.

Königliche barufan-Vervaltun
s 178

Z. verm. p. I. Oct. Friedrichſtr. 46:
lörrsch. odnungen“ 338-

Sammelſtellen
für Cigarrenköpfchen:

Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30.
Hildebrandt, Maurermeiſter, Wuche

rerſtraße 7.
Dr. Günther, Blumenſtraße 4.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtraße 41.
Lüttig, Hötel garni zur Tulpe.
Glück, Poſt-Sekretair, Moritzthor 5.
Elſte, Auct.-Commiſſar, Schulberg 12.
Julius Lüderitz, Harz 25.
Voigt, Obertelegraphiſt, Königsſtr. 40.
Roſenblatt, Friſeur, Schmeerſtr. 35.
Moritz König, Rathhausgaſſe 9.
(Nur bei Letzteren alleinige Verkaufs
ſtelle für Eigarrenköpfchen u. Kiſten.)

Die Sammler werden gebeten, auch
kleinere Vorräthe möglichſt häufig
ab zuliefern.

H. Graefe

J Inh. Fmil Haeussler



Mit dem heutigen Tage verlegen wir unſere

R mee V S n e an o RLeipzigerstrasse M
nach

im Hauſe des Herrn Ochse.

Salomonr Co.
98.

[8457

Bilanz der Actien- Geſellſchaft Zuckerfabrik Körbisdorf.
Activa. am 31. März 1885. Passiva.

T 4 VGebäude 289069 65 ActienCapital 2700000 00Abſchreibung. 1101957 278050 08 Hypotheken-Capitalien:
Maſchinen und Utenſilien T252565 beiderſeits unkündbar 2 Jahr 1200000 00Abſchreibung. 25073 48 227491 74 2) gegen Kündigung rüdoahlbar 865 400 00 2065 400 00Kohlengrube 135907 96 Hypotheken Zinſen 2 245 00995 Prioritäts- Obligationen 513 000 00Abſchreibung. 6310 69 J 129597 27 gicht abgehob käts „Obli-Acker und Sirthſhaſtsgerithe 109879 24 e a tionen Zinſen auf Priori h t 7552 50

Abſchreibung 10987 92 98891 32 Ausgelovſe, nicht eingelbſte Privritätz- Völ
Grundſtücke 1 087,106 ha 3860963 50 gationen 6 900 00Vorräthige Fabrikate an Zucker und Syrup 130347 75 Creditirte Steuern 522 200 00
Fabriks materialien und Geräthe „41511 95 Freditoren in laufender Rechnung 329 071 72
e ehe g 4 Nicht abgehobene Dividenden 1880/81 16200aterialier do. 1882/82. 216 00Getreide-Vorräthe 74205 82 do. s 114 00Getreidebau für 1885,86 133097 06 do. 1883/84 726. 00RübenſamenVorräthe 45430 13 Accept Conto 100 000 00Rübenbau für 1885/86 106612 22utter-Vorräthe 76646 76utterbau für 1885/86 9769 40übenConto 695 18Vorräthe in der Kaſerne 23 25 7KaſſenBeſtand 960865Effecten Beſtand 19226550Cautionen und praenumerando bezahlte Pächte 53360 73
Außenſtände für verkaufte Fabrirate und Vor-

üſſe. 29616566Gewinn und Verluſt Conto 8349625
Sum ma 6247587 22 Summa: [6 247 587 22

Debet. Gewinn und verluſt-Conto. Credit.
An Verluſt der Fabrik 12819 21 Per Vortrag aus 1883/84 7 310 40Hinſen und Discon t 156814 60 Gewinn der Oekonomie 36 235 05Handlungs-Unkoſten 31213 39 Kohlengrube 10 224 27Ferner zu Abſchreibungen verwandt: DividendenConto 187980 (verfallene Divibende) 1800
a. für en 2 und 49 11019 57 S gang des des deberveinnde tb. aſchinen und Utenſilien, 1d e 25073 48 Verlu 5c. Grubenbauten und Maſchinen, 4 4 u. 10 3 3537 45

d. abgebaute Kohle, 69 2773 24e. Acker und Wirthſchaſtsgeräthe, 10 10987 92

53391 66 tFür Extraabſchreibungen:

r r 51869 aFabriksNeubauConto 7974 171113229 47 e e e rSimma e a S mm Si

Körbisdorf, den 31. März 1885. [8479Zuckerfabrik LKörbisdlorf.
R. Thiele.

Jekanntmachung.
50 Mark Belohnung.

n der Nacht vom 28. zum 29. d. M. iſt von roher Hand eine grobe
Sachbeſchädigung dadurch verübt worden, daß in der Heinrichſtraße vor den
Grundſtücken Nr. 22 und 23 die Vorgartengitter umgeriſſen, an einigen Grund
ſtücken der Karlſtraße aber das Abreißen der Gitter verſucht worden. Obige
Belohnung wird r n durch die Unterzeichnete zugeſichert, welcher der-
ſelben über den oder die Thäter macht, durch welche es ger
gegen irre eine ſtrafrechtliche Verurthei ung herbeizuführen.Halle a. S., den 29. Juli 1885. Die i erwaltung

Bekanntmachnng.
Wegen Erbauung eines Kanals wird der Kuttelhof vom 3. Auguſt er

ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten, für den Fahr und Reit

verkehr geſperrt. [8472Halle a/S., den 29. Juli 1885. Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibungen.
Die Zimmerarbeiten einſchließlich Lieferung des Materials zum Bau einer

Leichenhalle und eines Aufſeherwohngebäudes auf dem Südfriedhof ſollen im

Wege der Wettbewerbung vergeben werden. G73
4Angebote ſind bis

Mittwoch den 5. Auguſt Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a. S., den 30. r 1885.
Der Stadtbaurath. Lohauſen.

Die Erd und Maurerarbeiten zum Bau einer Leichenhalle und eines
Aufſeherwohngebäudes auf dem Südfriedhof ſollen im Wege der Wettbe-
werbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Freitag den 10. Auguſt Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſe bſt die z dingun gen und
nungen ausliegen. Halle a. S., den 29. Juli 1885

Der Stadtbaurath. TLohauſen.
Zrich

Bekanntmachung.
An der hieſigen Stadtſchule iſt

ſofort, ſpäteſtens zum October er.
die Stelle eines Lehrers zu be
ſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt
900 und ſteigt nach der hier
veſtehenden Scala unter Berück-
ſichtigung der auswärtigen Dienſt
zeit von 5 zu 5 Jahren bis zum
Maximalſatze von 1600 jährlich.

Qualificirte Bewerber wollen ſich
unter Beifügung eines Lebenslaufes
u. der Zeugniſſe bis zum 15. Aug. er.
bei uns melden. 8485Cönnern, am 30. Juli 1885.

Der Magiſtrat.
240 englische Dännner

Februar März a. c, geboren,n zum Verkauf auf dem
Ritterg. Eſperſtedt b/Franken
hauſen (Kyffh.) 8484

15 St. Bienenvölker, Kaſten
mit beweglichem Bau, ſowie gut
befruchtete junge Voniginnen ſindbillig zu deren 8467
Lanchſtädt, im Juli 1885.

L. Keilhauer.

W. Kuntze.
Sauerkirschen

kauft (8482Spritfabrik, gr. Ulrichsſtr. 17.

Neues Vorpertheater.

llötel zum goldenen Ilirseh.

Sonnabend, den 1. Auguſt 1885.

Drittes lotzteg GastspielUus h -Ballewpersonal

des Leipziger Stadttheaters
unter Leitung des Balletmeiſters

Herrn Golinmelliund Mitwirkung der Solotänze-
rinnen „Roſa Fiebig,Molly Dönges, Selma Stühler

und Hedwig Lindner.
leh verbrenne meine Schwieger

mutter.
Schwank in 1 Act von Julius Roſen

Die Zerstreuten.

Poſſe in 1 Act von A. v. Kotzebue.
Ein bengalischer Tiger.

Schwank in I Art von O. Randolf.
8483

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Café David.
Heute Sonnabend

bJ. Ifitair-Gogcert,
8gef. von der Capelle des

agd. Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entrée à Perſon 30 „5.

o. Wiäegert, Capellmeiſter.
Billete im Vorverkauf 4

St 1.4, wie bekannt. [8476

agle

Familien Nachrichten.

Geburts- Anzeige.
Durch die glückliche Geburt eines

munteren Sohnes wurden hocherfreut
Halle a/S., den 31. Juli 1885
R. Lützkendorf u. Frau

Anna geb. Becker.
Sehurts- Anzeige

Statt beſonderer Meldung.
Die geſtern Abend erfolgte

glückliche Geburt eines munteren
Jungen zeigen hierdurch ergebenſt an

Se aale), 31. Juli 1885
oſtſecretair Bauer u. Frau.
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